
Von Kandersteg und der neuen Strasse ins
Gasterntal

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 17 (1927)

Heft 28

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-641719

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-641719


412 DIE BERNER WOCHE
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fid) auf einen Daufenbftel bejimiert. Der 5Rtefe bes SReeres,
ber VSatfifd), braucht bereits eine totale Sdjon3eit.

gefchrittene 3ultur ©pibemien oerunmöglidjt haben. ©s toirb,
toenn bie SBeltorbnung nid)t etroas ÏÏRenfchenpermdjtenbes
erfinbet, fo oiele SRenfchen geben, baß für bie Diere über»
baupt fein Vlaß mehr fein roirb.

Dann mtißte ein allgemeiner Vegetarismus eintreten,
unb baburd) roäre eine gefteigerte, ausgiebige Vflan3en=
probuftion Hauptaufgabe ber ftultur.

SBäre es bann roirflid) fcböner auf ber SBett? 33iel=

Ieid)t; aber toir möchten bies noch be3toeifeIn. Vllerbtngs
macht ber Vegetarismus beit SlRenfdjen fattfter. 9tber fntiiii
toirb er uns bie friere ganj oetfchfSetgen machen. Denn
mit bem mutmaßlichen Verfdjroinben ber Dierroelt toirb uns
pielcs oerloren geben, bas uns über bas (betriebe ber SRenfd)*

beit unb ibr ganjes 3timbim ßinroegfeßt.

95on ftanberfteg urtb ber neuen Strafe
ins ©afterntol.

3m tcßten öerbft tourbe bie neue gahrftraße ins ©a-
fterntal fertiggeftellt unb offigiell eröffnet. 3ur eigentlichen
Venübung fommt fie aber erft jeßt in ber Somnterfaifon.
Sie bient fotoobl touriftifdjen als audj Ianbroirtfdjaftlidjen
3toecfen.

'

|J |

Durch fie roirb bas romantifdje ©afterntal erft red)t
3ugänglicb, bas bisher nur auf mübfamem Vfabe, bent ,,©a»
fternpfab", erreichbar roar.

Vtit bem Vau tourbe int Oftober 1924 begonnen burd)
bie Sirma £>• & ©. ftäftli, Vent. Vrojeftoerfaffer ift Herr
Ingenieur fRüegger, Dberroegmcifter, $rutigen.

Die Straße ätoeigt hinter bem Hotel Vären, nicht feljr
toeit oom ©ingang bes Hötfdjbergtunnels, pom ©emmiroeg
ab, unb führt an einer hoben Sfelsroaitb rafd). aufroärts
unb erreicht beim erften, 32 SReter langen Dunnel oor bem

Dl« neue Straße Ins 6ajterntal bei Kanderfteg. Mot. SRtjffel, BiiticCj.) •

So roeit finb roir gefommen mit unferer itultur. 3roar
fud)t bie perfeitternbe, neue Sfaubpunfte fudjettbe Kultur
ben ÜReft ber Dierroelt 31t fdrößen; aber ber größte Seinb
bes Dierfchußes roirb fie burdj ihren Sfortfdjritt felbft int»
titer fein,,-,, pmm'i rub?" '.m/ishmnofft jidinvtom it'mW»

Die Sd)rauben ber großen Ojeanbampfer oernichten
unääblige äReeresberooßner. Die Dorpeboerplofionen richten
eine, roabre Verheerung an ba, too ber llReitfd) gar nicht
bachte. Die ratternben Schraubenflügel ber Slugntafdjinen
töten Daufenbe fleitter Slieger. Dem Delegraphenbraht fallen
itächtlicherroeile unjählige Vögel 3um Opfer.

3m Sntereffe ber SRenfdjheit geht biefer Vermdjtuttgs»
fampf oor fid), unbeabfidjtigt fid)erlid). 2lber roelche Ver»
fpeftioe ' eröffnet fid) uns du] nn s a lo g» ud ««

©ines Dages roerben auch unfere Haustiere an bie
Heiße fotnnten. Vud) unfer Hinb. Seine Sßeibe roirb ia heute
fcbon burd) bie ©etreibefultur arg gefdjtnälert. Vielleicht
müffen aud) roir bereinft unfere 3übe mit ilonferocn unb
gebeerten Sifcßen nähren, tote bies bereits in ©nglattb ge=
fchießt. Die äRildj roirb Hürusartifel roerben. 3tt ben SRil»
lionenftäbten ift fie es fd)on. 3n Honbon entbehren fie
Hunberttaufenbe. — unb roir bebauern Tie barob.

V3as roirb erft fpäter roerben, roenn bie fortfdjreitenbe
51ultur ber Vieb3ud)t ihre ©runbbebingungen genommen
haben toirb? Daß bie Viehjudit im umgefehrten Ver»
hältnis jur Vermehrung ber SRenfdjheit fteh't, 3eigt fich in
jebem Hanbe. Oualitatio briiften roir uns mit ungeahnten
©rfolgett — aber Quantität© footmen roir oon 3aßr 3U

3aht 3ttrüd;ni es' dw« xmhiiVjijHR oint 'jdsiddliBß .mnlim
sie' SDßenrt roir roirflid) einmal ins Draumlanb bes alt»
gemeinen SBeltfriebens fommen. roerben, bann roirb bie fort»

Die „Klus" oön dir iungen, utlldtn Kander, die aus dem 6afterntal kommt,
durebtoft. Vorn der alte fogenannte ,,6afternpfaci", bluten die neue, oor kur-

zem erbaute Straße mit der Jdjônén'Steihbracfce.tIT'Htt riflticif
rteicf)? shj'ui iff u';infi!3 tf;(bjiöc|.'n».'> mtifiam nvd ttC
©intritt in bie Schlucht „3Ius" eine Höhe oon sirfa 80
äJtcter über bem Dalboben. Von biefetbljohen VI arte aus

4l2 oie kennen >^0cne

sich auf einen Tausendstel dezimiert. Der Riese des Meeres,
der Walfisch, braucht bereits eine totale Schonzeit.

geschrittene Kultur Epidemien verunmöglicht haben. Es wird,
wenn die Weltordnung nicht etwas Menschenvernichtendes
erfindet, so viele Menschen geben, das; für die Tiere über-
Haupt kein Platz mehr sein wird.

Dann mühte ein allgemeiner Vegetarismus eintreten,
und dadurch wäre eine gesteigerte, ausgiebige Pflanzen-
Produktion Hauptaufgabe der Kultur.

Wäre es dann wirklich schöner auf der Welt? Viel-
leicht; aber wir möchten dies noch bezweifeln. Allerdings
macht der Vegetarismus den Menschen sanfter. Aber kaum
wird er uns die Tiere ganz verschmerzen machen. Denn
mit dem mutmaßlichen Verschwinden der Tierwelt wird uns
vieles verloren gehen, das uns über das Getriebe der Mensch-
heit und ihr ganzes Klimbim hinwegsetzt.

Bon Kandersteg und der neuen Straße
ins Gasterntal.

Im letzten Herbst wurde die neue Fahrstraße ins Ga-
sterntal fertiggestellt und offiziell eröffnet. Zur eigentlichen
Benützung kommt sie aber erst jetzt in der Sommersaison.
Sie dient sowohl touristischen als auch landwirtschaftlichen
Zwecken.

' A
Durch sie wird das romantische Gasterntal erst recht

zugänglich, das bisher nur aus mühsamem Pfade, dem „Ea-
sternpfad", erreichbar war-

Mit dem Bau wurde im Oktober 1324 begonnen durch
die Firma O- ck E. Kästli, Bern. Projektverfasser ist Herr
Ingenieur Nüegger, Oberwegmeister, Frutigen.

Die Straße zweigt hinter dem Hotel Bären, nicht sehr
weit vom Eingang des Lötschbergtunnels, vom Gemmiweg
ab, und führt an einer hohen Felswand rasch, aufwärts
und erreicht beim ersten, 32 Meter langen Tunnel vor dem

Me neue Ztr-Oe ins Sasterntsi bet Kanciersteg, Mot, Rtiffel, Zürich,)

So weit sind wir gekommen mit unserer Kultur. Zwar
sucht die verfeinernde, neue Staudpunkte suchende Kultur
den Rest der Tierwelt zu schützen: aber der größte Feind
des Tierschutzes wird sie durch ihren Fortschritt selbst im-
mer seà-, p/"mi.,.ii« zpttnvio'.tt n',,>'«»!

Die Schrauben der großen Ozeandampfer vernichten
unzählige Meeresbewohner. Die Torpedoerplosionen richten
eine-wahre Verheerung an da, wo der Mensch? gar nicht
dachte. Die ratternden Schraubenflügel der Flugmaschinen
töten Tausende kleiner Flieger. Dem Telegraphendraht fallen
nächtlicherweile unzählige Vögel zum Opfer.

Im Interesse der Menschheit geht dieser Vernichtungs-
kämpf vor sich, unbeabsichtigt sicherlich. Aber welche Perl
spektive - eröffnet sich uns? 4mmi--a kg««4

Eines Tages" werden auch unsere Haustiere an die
Reihe kommen. Auch unser Rind. Seine Weide wird ja heute
schon durch die Getreidekultur arg geschmälert. Vielleicht
müssen auch wir dereinst unsere Kühe mit Konserven und
gedörrten Fischen nähren, wie dies bereits in England ge-
schieht. Die Milch wird Luxusartikel werden. In den Mil-
lionenstädten ist sie es schon. In London entbehren sie

Hunderttausende. — und wir bedauern iie darob.
Was wird erst später werden, wenn die fortschreitende

Kultur der Viehzucht ihre Grundbedingungen genommen
haben wird? Daß die Viehzucht im umgekehrten Ver-
hältnis zur Vermehrung der Menschheit steht, zeigt sich in
jedem Lande. Qualitativ brüsten wir uns mit ungeahnten
Erfolgen — aber quantitativ kommen wir von Jahr zu
Jahr zurück-,,j s.,' wâm.rtff'.l.' unn vlâWL .-»-lim
sic' Wenn wir wirklich einmal ins Traumland des all-
gemeinen Weltfriedens kommen werden, dann wird die fort-

Me „iiius" von cier jungen, wiicien Xancier, clie -ms äem galterntai kommt,
ciurchtost. vorn der alte sogenannte „6asternpsaci", hinten clie neue, vor Kur-

«m erbaute Straße mit Uer schönw'ZteinbrUckepUl >M K-MMl
nach? öffn«! H nKnl'iD m,ch!ff-qa'«».y m,H,m uO

Eintritt in die Schlucht „Klus" eine Höhe von zirka 30
Meter über dem Talboden. Von diesetb hohen Warte aus
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Kanderfteg.

genieht man einen prächtigen ©usblid auf Jtanber»

fteg, bas Juiitbertal unb Iinfs in bas untere

„Hefchinental".
Seim Austritt aus beut erften, Sfelstünnel ift

man aufs I)öd)fte überrafdjt 0011 bem herrlichen ©n=

blid, ber jtd) bietet. Strahlenber Sonnenfdjein Hegt

in ber gewaltigen Schlucht Heber bem SBanberer
hängt ber hatte gels weit über beit ©Jeg hinaus-
Sfntmelhoch flehen linïs unb rechts' bie fteilen Sels=
wänbe, unb in ber Tiefe toft bie wilbe itaitber
buret) bie enge Rlus ins Tal hinaus. Ter ütanber
entlang fchlängelt fid) ber alte „©afternpfab" bie

Sd)lucl)t hinauf. 9tad) einem zweiten Tunnel non
jirta 52 Stricter Sänge erreicht man etwa in ber
SOiitte ber Sd)lud)t bie fd)öne neue Steinbriide,
welche auf bie reihte Talfette führt, birett über
bem gröfiten ber fd)önert SBafferfälle. ©on hier
führt bie Straffe fanft anfteigenb in wenigen 9.1tt
nuten sunt ©ingattg ins wilbromantifd)e ©aftemtal,
b. h- sunt Talbobeit bes „©aftcrnljolscs".

Tie Strafe ift 3 Süieter breit, äirta 1,5 itilo=
meter lang unb hat eine Söchftfteiguitg non 12 ©ro=
3ent. ©rftellungsfoften girta gr. 110,000, gcbeclt
burch Seiträge non Sunb, Staat, ©enteittbe unb
ber ©Ipgenoffenfdfaft.

Tos rontantifd)e ©äfterntal ift nun and) weniger
rüftigen Touriften gugänglid) gemacht, ben Serg»
bauern ber Transport ihres §eues, non Sieh,
|jol3, ic., bebeutenb erleichtert.'
Ii V$tnf,$b^r'/optt Äanberfteg ins ffiafterntaf wirb
jcocnt' ünoergefelidhe ©ittbrüde hinterlaffèm

' : ' :(Sitte ÜFenettroodje in ^anberfteg.
Son ©h- Seaujon.f ' //'

Samstag. — S3ir fahren! ©nblid) lehren
wir bent Steinhaufen ben Süden. ©3ir fahren in
bie Serge, in bie frohe, fonnige Freiheit. Sonnig
fah es allerbiitgs itid)t aus. gfroftiger 2Binb faf uns int
9taden unb wehte bas Saar in bie Stirn, unb als wir
immer höher fuhren, ftäubte ber Hiebet in bie fittig glet
tenben fiötfcbbergwagen hinein.

Trübe ©nfuttft in Jtanberfteg. Jtein Serg war 311 fehen,
ieber trug feine Tarnlappe, ©in einfaches 9tad)teffen 311

Sfretnbenprcifen tonnte bie Saune and) itidjt oerbeffent, unb
als wir bas 9tad)tguartier betraten, eine finftere, enge Stube,
ba waren wir bent beulen näher als bem Sauden.

Träume? ©etn/fwir waren 311 miib unb haben trois
allem herrlid) gefdjlafen.

Sonntag. —. .Stimmung ift nun, einmal mit bem
©Setter in engfter Segiehung. Tie ©cbelfdjleier finb gäh
unb weid)en oorerft itid)t. Ta — ba, eitblidh ein blaues Srlcd»

d)cn Simmel — ein 'Sonitenftrabh' ein; warmer, ftarfer
Sonnenftrahl! ©3ir paden ihn unb wanbern. HJiit uns
eilt ein Strom Qtember ber illus,, nberrt ©aftcrntal 311.

SBir gehen fdpteller unb finb halb allein. 9lebelfdjwdben
begleiten uns unb balb finb wir auf ber Sähe. Serge
unb Sonne! Tas Sälmborn fdmeibet mit bliheitbcr Staute
itt bas tiefe Slau. ©ingsnnt grüne Sänge unb fd)äumettbe
SBafferfälle. 3nt Talboben fleht bas Shaffer ftill unb fpielt
mit all ben Starben.

Tie Serge fittb nidjt trotsig im warmen £id)t, finb
weid) unb alt. ©erbarmt fehen fie aus mit all ben Spalten
unb Södjern. gröblid) halb, halb wehmütig ftimmen fie
ben 9Jtenfd)en. 3n ihrer oerwitterten Erhabenheit willen
fie beinah fontifch- Sie müffen bas herausfühlen, bie ge=
bunbenen ©iefen, brum fd)lcubern fie, Reifen 31t Tal, fo
grofs wie eine Heinere Sennhütte. Tann boititerts oon Serg
3U Serg/" bann gittert bas 9Jtenfd)lein.

9Jîontag. — Sßettit ich früh ant Tag ben Settfter»
laben aufftofe, fallen bie Sd)itcebcrge faft ins 3immer hin»
ein. Tort hinauf wollen wir heute wanbern, wo ber 2ßeg
bent raufdjenbett Sergbad) folgt, ber wie ein gefunber Sunge
in tollen Sprüngen 311 Tal eilt, hinauf gixitt Sergfee, ber,
tief in ben Sergen eingebettet, blaut. Ter 2Bcg ift fteil,
bie Sonne brennt.

SQÎan fragt fich, ob ba oben, in biefer reinen fiuft,
eine internationale 3onfereit3 abgehalten werben foil:

Tcutfdje, in Hellblauer Sportweftc unb braunen £nie=
Hofen, bie Tanten in foliben fioben unb buntem itopftud).
©nglänber, bie bilititeit Seine in ©luberhofen unb ©aitiafcheti,
bie langen ©efid)ter unter fiebertappeit ober Sberlof=Solnies=
mühen; bett Tarnen baumelt ber obligate Gdflcierfehen bis
311 ber Stelle, wo gewöhnlid) bei ©benbtoilette ber ©üden»
ausfdjnitt anfeht- Ter biebere Sdjwci3er=©rohinbuftrieIle
feucht in fchwar3ent ©chrod, fteifem Sut unb mäufegrauen
Saitbfdjubett heran, währenb feine ©ättin ben gut gefeberteu
uitb gepolfterten Sergeinfiher beiiuht, ben ein oierfdfrötiger
©aul Beh.utfäm über beit holprigen ©fab 3iel)t- Tic Italiener
fotttinen fdjreienb unb augcnblihcnb bähet, uitb ihre ©ritt»
bewegungen fiitb fo lebhaft, bah man jeben ©ugenblid eine
tätliche ©useinanberfchung erwartet, ©ber fie jeigeit nur
ladjettb ihr herrliches ©ebih-

©uf ben Sergen liegt 9îeufd)nee unb bie formen*,
beftrahlteit Salben blenbett. Tariiber tiefblauer Simntcl.
©uf ben ©Ipweiben blühen bie Sergblumen. Satte, tiefe
Sarben überall. Tie reine fräftige Snft bringt in ben &ör»
per hinein, macht ihn leidjt unb hebt ihn über ben ©Iltag,
ber ba unten int Tale fdjwelt, hoch empor. 9Jîan hat bas
©efiibl, bah bie Slumen für uns allein buften, unb bah
ber SBinb ba ift, uns bie Sorgen aus bem Seib 3U blafen.
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Xîinàsteg,

genießt man einen prächtigen Ausblick auf Kander-
steg, das Kandertal und links in das untere

„Ueschinental". ^
Beim Austritt aus dem ersten Felstunnel ist

man aufs höchste überrascht von dem herrlichen An-
blich der sich bietet. Strahlender Sonnenschein liegt
in der gewaltigen Schlucht. Ueber dem Wanderer
hängt der harte Fels weit über den Weg hinaus.
Himmelhoch stehen links und rechts die steilen Fels-
wände, und in der Tiefe tost die wilde Lander
durch die enge Klus ins Tal hinaus. Der Kander
entlang schlängelt sich der alte „Gasternpsad" die
Schlucht hinauf. Nach einem zweiten Tunnel von
zirka 52 Meter Länge erreicht man etwa in der
Mitte der Schlucht die schöne neue Steinbrücke,
welche auf die rechte Talseite führt, direkt über
dem größten der schönen Wasserfälle. Von hier
führt die Straße sanft ansteigend in wenigen Mi-
nuten zum Eingang ins wildromantische Gasterntal,
d. h. zum Talboden des „Easternholzes".

Die Straße ist 3 Meter breit, zirka 1,5 Kilo-
meter lang und hat eine Höchststeigung von 12 Pro-
zent. Erstellungskosten zirka Fr. 110,000, gedeckt

durch Beiträge von Bund, Staat, Gemeinde und
der Alpgenossenschaft.

Das romantische Gasterntal ist nun auch weniger
rüstigen Touristen zugänglich gemacht, den Berg-
dauern der Transport ihres Heues, von Bieh,
Holz :c. bedeutend erleichtert.

Eine Tour von Kandersteg ins Gasterntal wird
jedem unvergeßliche Eindrücke hinterlassen.
»»» '

'

' ' »»»i
'

/, ' '»»»

Eine Ferienwoche in Kandersteg.
Von Ch. Beanjon.

-'g "Äg'U'NöM NSiîliUû'àUt P'uâi«' â «ch'M'qtii! u>,
Samstag. — Wir fahren! Endlich kehren

wir dem Steinhaufen den Rücken. Wir fahren in
die Berge, in die frohe, sonnige Freiheit. Sonnig
sah es allerdings nicht aus. Frostiger Wind saß uns im
Nacken und wehte das Haar in die Srirn, und als wir
immer höher fuhren, stäubte der Nebel in die sittig glei-
tenden Lötschbergwagen hinein.

Trübe Ankunft in Kandersteg. Kein Berg war zu sehen,

jeder trug seine Tarnkappe. Ein einfaches Nachtessen z»
Fremdenpreisen konnte die Laune auch nicht verbessern, und
als wir das Nachtquartier betraten, eine finstere, enge Stube,
da waren wir dem Heulen näher als dein Jauchzen.

Träume? NeinFwir waren zu müd und haben trotz
allem herrlich geschlafen.

Sonntag. —. .Stimmung ist nun, einmal mit dem

Wetter in engster Beziehung. Die Nebelschleier sind zäh
und weichen vorerst nicht. Da — da, endlich ein blaues Fleck-
chen Himmel — ein 'Sonnenstrahl, ein warmer, starker

Sonnenstrahl! Wir packen ihn und wandern. Mit uns
eilt ein Strom Fremder der Klus, ndem Gasterntal zu.
Wir gehen schneller und sind bald allein. Nebelschwaden
begleiten uns und bald sind wir auf der Höhe. Berge
und Sonne! Das Balmhorn schneidet mit blitzender Kante
in das tiefe Blau. Ringsum grüne Hänge und schäumende
Wasserfälle. Im Talboden steht das Wasser still und spielt
mit all den Farben.

Die Berge sind nicht trotzig im warmen Licht, sind
weich und alt. Verhärmt sehen sie aus mit all den Spalten
und Löchern. Fröhlich halb, halb wehmütig stimmen sie
den Menschen. In ihrer verwitterten ^Erhabenheit wirken
sie beinah komisch. Sie müssen das herausfühlen, die ge-
bundenen Niesen, drum schleudern sie Felsen zu Tal, so

groß wie eine kleinere Sennhütte. Dann donnerts von Berg
zu Berg, ' dann zittert das Menschlein.

Montag- Wenn ich früh am Tag den Fenster-
laden aufstoße, fallen die Schneeberge fast ins Zimmer hin-
ein. Dort hinauf wollen wir heute wandern, wo der Weg
dem rauschenden Vergbach folgt, der wie ein gesunder Junge
in tollen Sprüngen zu Tal eilt. Hinauf zum Bergsee, der.
tief in den Bergen eingebettet, blaut. Der Weg ist steil,
die Sonne brennt.

Man fragt sich, ob da oben, in dieser reinen Luft,
eine internationale Konferenz abgehalten werden soll:

Deutsche, in hellblauer Sportweste und braunen Knie-
Hosen, die Damen in soliden Loden und buntem Kopstuch.
Engländer, die dünnen Beine in Pluderhosen und Gamaschen,
die langen Gesichter unter Lederkappen oder Sherlok-Holmes-
Mützen: den Damen baumelt der obligate Schleierfetzen bis
zu der Stelle, wo gewöhnlich bei Abendtoilette der Rücken-
ausschnitt ansetzt. Der biedere Schweizer-Großindustrielle
keucht in schwarzem Gehrock, steifem Hut und mäusegrauen
Handschuhen heran, während seine Gattin den gut gefederten
und gepolsterten Bergeinsitzer benutzt, den ein vierschrötiger
Gaul behutsam über den holprigen Pfad zieht. Die Italiener
kommen schreiend und augenblitzend daher, und ihre Arm-
bewegungen sind so lebhaft, daß man jeden Augenblick eine
tätliche Auseinandersetzung erwartet. Aber sie zeigen nur
lachend ihr herrliches Gebiß.

Auf den Bergen liegt Neuschnee und die sonnen-
bestrahlten Halden blenden- Darüber tiefblauer Himmel.
Auf den Alpweiden blühen die Bergblumen. Satte, tiefe
Farben überall. Die reine kräftige Luft dringt in den Kör-
per hinein, macht ihn leicht und hebt ihn über den Alltag,
der da unten im Tale schwelt, hoch empor. Man hat das
Gefühl, daß die Blumen für uns allein duften, und daß
der Wind da ist, uns die Sorgen aus dem Leib zu blasen.
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